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S
o wie es einst in England war, hätte 
mancher Kellner es sicher gerne auch 
heute. Da stand am Eingang der Gast-
häuser ein Korb mit der Aufschrift t.i.p. 

„To insure promptitude“ verhieß das: schnelle 
Abwicklung garantiert. Die Schankknechte sa-
hen genau hin: Zeigte sich jemand arg knick-
rig, wartete er schon mal eine halbe Ewigkeit, 
bis ihm sein Roastbeef hingepfeffert wurde.

Das ist vorbei. Längst geben wir Trinkgeld 
hinterher – oder auch nicht. Wir, die Gäste, ha-
ben unser Geld hart erarbeitet. Wir trennen uns 
ungern davon. Wir tun es trotzdem, wenn wir 
uns in der Obhut unseres Gegenübers wohlge-
fühlt haben. Wir tun es auch in Lokalen, in die 
wir nicht wiederkommen. Nicht aus Berech-
nung, sondern aus Dankbarkeit – und ein we-
nig aus dem Gefühl, dass Haare aus dem Ab-
fluss zu fischen und Maßkrüge zu stemmen 
nicht das ist, womit wir auf Dauer unser Geld 
verdienen möchten. In Deutschland ist die Sa-
che recht einfach. 10 bis 15 Prozent sind in Ord-
nung, wenn der andere seine Aufgabe einwand-
frei erledigt hat. Mehr darf es sein, wenn der 
Kellner Wasser für den Hund besorgt, die Ex-
tra portion Gorgonzola organisiert und zudem 
noch auf Angenehmste über das schöne Leben 
des Salzwiesenlamms philosophiert hat, das 
jetzt auf dem Teller vor uns liegt.

Mussten wir jedoch herumfuchteln wie Ka-
rajan, um endlich einer Speisekarte teilhaftig 
zu werden, gibt’s nichts. Nada. So simpel ist das.

Dienstleister lieben große Trinkgelder, keine 
Frage. Trotzdem entscheidet auch das „Wie“, 
welchen Eindruck wir hinterlassen. Wer sei-
nen Schein hinschmeißt wie einen Hundeku-
chen für Hasso oder seine 3 Euro präsentiert, 
als sichere er das Überleben einer Großfami-
lie für das nächste halbe Jahr, bleibt in den Au-
gen der Empfänger Graf Rotz. Trinkgelder sind 
keine Almosen. Herablassung ist unverschämt, 
Herzlichkeit kein Vorrecht dessen, der bedient. 
Manche Gäste blamieren die Gattung zutiefst 
und bringen einen auf ganz neue Ideen. Eigent-
lich müsste eine Art Gäste-TÜV geschaffen wer-
den: Bedienen lassen darf sich nur, wer selbst 
einmal in der Gastronomie gearbeitet hat.

Trinkgeld ist eine freiwillige Leistung. Umso 
dreister ist es, wenn ganze Wirtschaftszweige 
den Gästen einen Teil des Lohns ihrer Ange-
stellten aufbürden. „Hi, I’m Mike …“ – und Mike 
wird heute Abend der Kellner am Tisch in die-
sem New Yorker Szenerestaurant sein, oder 
auch der Steward auf der Kreuzfahrt durch die 
Ostsee. Und egal wie elegant oder wie schusse-
lig Mike sich anstellen wird, er rechnet fest mit 
15 bis 20 Prozent Trinkgeld. Er muss damit rech-
nen, weil er und seine Kolleginnen und Kolle-
gen anders nicht auf ein Gehalt kommen, das 
diesen Namen verdient. Verweigert man sich 
der institutionalisierten Erpressung, trifft man 
nicht den Gastronomen. Sondern Mike. Und 
das ist einfach frech.
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Ich meld mich

Die Fahrt mit dem 
„Chepe“ durch  
die zerklüftete 
Kupferschlucht  
im Norden Mexikos 
ist ein großes 
Abenteuer. Der 
„Chepe“ ist der letzte 
noch fahrende 
Personenzug 
Mexikos

Viel Zeit  
zum Staunen

Von Thomas Bassen

U
nter lautem Äch-
zen und Stöhnen 
schraubt sich der 
Zug auf 2.400 Me-
tern Höhen hinauf. 
Es ruckelt und zu-

ckelt, die Räder rattern und vor 
dem Fenster schleicht bei 30 
Stundenkilometern die Land-
schaft vorbei. Zur Rechten er-
klimmt der Blick Felsgipfel, zur 
Linken stürzt er hinab in die 
Schlucht. Ein langgezogenes 
Hupen kündigt die Ankunft des 
„Chepe“ in Divisadero an, dem 
topografischen Höhepunkt der 
Reise, an.

Fast so, als sei der Lokführer 
selbst stolz auf die Leistung, den 
Zug wieder einmal ganz nach 
oben gebracht zu haben, all den 
Windungen und Spiralschleifen 
zum Trotz.

Grund dazu gäbe es jedenfalls 
im Überfluss. Auf einer Strecke 
von 653 Kilometern überwin-
det der Ferrocarril Chihuahua 
al Pacífico, von den Mexika-
nern liebevoll „Chepe“ genannt, 
einen Höhenunterschied von 
2.500 Metern und durchfährt 
dabei ganze drei Klimazonen. 
Dabei muss der einzige noch 
fahrende Personenzug Mexikos 
37 Brücken überqueren und sich 
in 86 Tunneln durch das Gebirge 
der Sierra Tarahumara und der 
Sierra Madre Occidental wüh-
len. Knapp 16 Stunden braucht 
der „Chepe“ von der Provinz-
hauptstadt Chihuahua bis nach 
Los Mochis im Bundesstaat Si-
naloa an Mexikos Pazifikküste 
und durchstreift dabei eine der 
ursprünglichsten und wildesten 
Gegenden des Landes, die Kup-
ferschlucht, Barranca del Cobre.

Sinaloa ist die Wiege der me-
xikanischen Drogenkartelle, 
hier wird seit mehr als einem 
Jahrhundert im unzugänglichen 
Hinterland Opium und Marihu-
ana kultiviert und über schwer 
zugängliche Bergkämme und 
Schluchtenpfade nach Norden 
transportiert. Auch dient die 
zerklüftete Landschaft fernab 
der großen Städte nach wie vor 
als Rückzugsraum für Mexikos 
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Die Bahn trasse 
in der 
Kupfer schlucht 
schmiegt  
sich eng an die 
geschwunge-
nen Berg-
flanken

einflussreichstes Drogenkar-
tell, das Sinaloa-Kartell. Touris-
ten kommen mit dem seit Jah-
ren andauernden Drogenkrieg 
zwischen rivalisierenden Kartel-
len und staatlichen Sicherheits-
kräften jedoch so gut wie nie in 
Berührung. Lediglich die vielen 
in den kleinen Ortschaften ent-
lang der Strecke zur Schau ge-
stellten Pick-ups fallen auf.

„Es gibt hier nur zwei Ar-
ten, so reich zu werden, dass 
man sich solche Wagen leisten 
kann“, sagt Heriberto Salazar, 
der seit 25 Jahren die Passagiere 
des „Chepe“ in Creel mit seinen 
duftenden Tacos und Quesadil-
las verwöhnt. „Entweder du hast 
das Glück, eine große Apfelplan-
tage zu betreiben oder du ver-
treibst andere Produkte“, sagt 
der rundliche Mann mit einem 
fast schelmischen Zwinkern, 
bevor er wieder lautstark seine 
frisch zubereitete Ware anbie-
tet. Ein köstlicher Duft von Chili 
und warmen Tortillas hängt in 
der Luft, als sich der Zug wieder 
in Bewegung setzt.

Bei maximal 50 Stundenki-
lometern Reisegeschwindig-
keit bleibt viel Zeit für Gedan-
ken und Gespräche. Sogar Mario 
Narvaez, seit mehr als 15 Jahren 
Zugbegleiter im „Chepe“, findet 
Gelegenheit für einen Plausch 
mit den Reisenden. „Viele Me-
xikaner verbringen hier ihren 
Urlaub, da sie vergünstigte Ti-
ckets für die Fahrt bekommen“, 
erklärt Narvaez. „Aber auch Tou-
risten lieben die Langsamkeit 
des Zuges und die Landschaft 
hier.“ Nur weniger seien es ge-
worden, „wegen der schlechten 
Presse im Ausland“, sagt er. Nar-
vaez glaubt nicht, dass es in ab-
sehbarer Zeit mehr Touristen 
werden könnten, die die Kup-
ferschlucht bereisen. „Aber be-
reuen würde es keiner“, sagt er 
und deutet auf die inzwischen 
subtropische Landschaft, die 
sich entlang eines kleinen Flus-
ses zur linken Seite des Zuges 
ausbreitet.

Die Abendsonne taucht glut-
rot in die Winkel des Canyons hi-
nab und das Wasser funkelt wie 
Silber zum Fenster hinein. „Ma-
gisch, nicht wahr?!“, fragt Nar-
vaez und es unmöglich, ihm 
jetzt nicht zuzustimmen.

Der Zug wird langsamer und 
das Rattern der Räder dringt er-
neut in den Vordergrund. Wie-
der diese stolze Hupen, das Ge-
räusch zischenden Dampfes 
und dann steht der „Chepe“ in 
der Nacht von Los Mochis. Die 
Türen öffnen sich und Hitze, 
Rufe, Lachen und das Zirpen 
der Zikaden dringen herein. 
Der „Chepe“ hat es wieder ein-
mal geschafft. Er ist angekom-
men. Und mit ihm sind es ent-
spannte und fröhliche Passa-
giere. 

anders reisen
POLARLICHTERREISE - Finnland - the-
whiteblue.de

frankreich
FRÜHLING IN SÜDFRANKREICH : FeWo 
& Zimmer im alten Gutshaus, entspannte 
Atmosphäre, grosser Park, Pool & Boules, 
südfranz. Küche & beste Weine. HP ab 
55€. ☎+33 467 590 202 www.auberge-
du-cedre.com
Côte d´Azur bei Sanary, gemütliche 
Ferienwohnung in provenzalischem Haus, 

50qm, 800 m zum Meer. Priv. Parkplatz, 
nette dt.Gastgeber. ☎0033494254720 
www.cote-dazur-ferienwohnung.de 

griechenland
SONNE NÖTIG ??? Wandern im Warmen 
?? unser HAUS mit Olivenhain / Obstbäu-
men in Griechenland ist im April und Juni 
noch günstig zu haben. www.feldenk-
rais-ute-hoops.de/Griechenland
Koronissia/NW-Griechenland, schöne, 
kleine Halbinsel mit wenig Tourismus 
und viel Natur. Appartements zu ver-

mieten direkt am Ambrakischen Golf. 
☎ 0030.26810.24042.
Mietfrei u.Kreativ-Überwintern im 
„Garten der Musen“ dir. am Strand 
11/18 - 04/19. exkl. Nebenkosten ! (im 
Sommer auf Anfrage), am Golf von 
Korinth inkl. Konzertflügel + weitere 
Instrumente, Bühnen u.v.m. im 4000qm 
Obstgarten (frei pflücken) www.idyllion.
eu ☎00 30 210 3461034

italien
LIGURIEN, Riviera und Hinterland. 
Ferienhäuser privater Vermieter. ☎089-
38889290 www.sommerfrische.it

polen
Masuren und mehr erleben: Rad-, Kanu-, 
Wander- und Naturreisen in Polen und 
im Baltikum. Fordern Sie den Katalog an 

! in naTOURa Reisen, ☎0551 - 504 65 71, 
www.innatoura.de

radreisen
3-Wochen Uganda im Mai/Juni und 
August, Madagaskar und Äthiopien im 
November, Senegal und Ruanda zum 
Jahresende. info@afrika-erleben.de; 
☎ 030 396 4742

rügen
Rügen, Nähe Kap Arkona: Liebevoll 
renoviertes altes Reetdach-Bauernhaus 
mit 7 gemütlichen Fewos (2-7 P. 4 Ster-
ne), ruhige Lage, 7000qm Grundstück, 
15 min. Fußweg zum Naturstrand. 
☎ 0641/8773730, www.Ferien-unter-
dem-Reetdach.com

schweden
Großes Ferienhaus im seenreichen 
Smaland, großer Garten, Apfelbäume, 10 
Schlafplätze über drei Etagen, Satelliten-
TV, Wlan, auch perfekt eingerichtete 
Küche, Gartengestühl, Grill, Feuerstel-
le. 950 Euro pro Woche, noch frei bis 
Ende Juli und ab 31. August. Kontakt: 
☎0170 290 77 40 

Wandern - Radeln - Kanufahren

im Urlaub aktiv sein & entspannen

8.9. - 14.09.2018
Mehr als Worscht, Weck & Woi
Rheinhessen entdecken: Von Hildegard von Bingen zu
Pionieren einer enkeltauglichen Lebensweise

Infos unter: thomashandrich1@aol.com
Siehe auch:www.politische-radreisen.deBildungsurlaub möglich

POL IT I SCHE
RADRE I S EN
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tazShop | taz Verlags- und Vertriebs GmbH | Rudi-Dutschke-Straße 23
10969 Berlin | T (030) 25902138 | tazshop@taz.de | www.taz.de/shop

10% Rabatt für taz-AbonnentInnen & taz-GenossInnen

Bauen Sie eine Residenz für
vielerlei nützliche Insekten.
Der Rahmen und ein Teil der
benötigten Füllmaterialien
sind in dem Bausatz enthalten
und was noch fehlt, kann
selbst gewählt und gesammelt
werden. Hergestellt in einer
Werkstatt für Menschenmit
Behinderung in Gremsdorf.
Maße: B 32 x H 35 x T 12 cm.

€2900

Bausatz Insektenhotel


